
IPSHEIM – Borkenkäfer- und
Sturmschäden, Kiefernsterben, Wild-
verbiss und dann auch noch der Kli-
mawandel: Für Waldbesitzer gibt es
aktuell wegen der abgestürzten Holz-
preise und der Sorge, dass die Borken-
käfer in diesem Frühjahr noch stärker
zuschlagen könnten, reichlich Proble-
me. Trotzdem lag der Schwerpunkt
der Jahresversammlung der Forstbe-
triebsgemeinschaft Neustadt-Uffen-
heim darauf, einen Blick in die ferne-
re Zukunft zu werfen, denn Vorgänge
im Wald betreffen längere Zeiträume.

Vorsitzender Christian Göttfert hat-
te ein Referat von Professor Dr. Man-
fred Schölch aus Triesdorf über die
Chancen, Grenzen und Risiken des
Waldumbaus im Klimawandel in den
Mittelpunkt gerückt. Ein modernes
Problem liege darin, dass es beim Wa-
renverkehr im globalen Handel auch
„Mitreisende“ gebe. Das Eschen-
triebsterben sei nur eines von vielen
Beispielen. Schölch zeigte, dass das
Risiko durch die Waldpflege verrin-
gert werden könne, wenn rechtzeitig
Bäume herausgenommen und mehr
Laubbaumarten eingebracht werden.
In dünneren Beständen wachsen die
Bäume besser und erzielen dann höhe-
re Preise, zeigten Untersuchungen.
Der Vorteil von Mischungen sei, dass
beispielsweise die Fichte Ertrag und
die Buche Sicherheit bringe.

Offen ließ er, ob eine Untersuchung
aus dem Schwarzwald auch auf Mittel-
franken übertragbar sei. Sie habe erge-
ben, dass die Weißtanne weniger nega-
tiv auf die Trockenjahre 1976 und
2003 reagierte als die Douglasie. Da-
bei sei klar, dass die Tanne im Wein-
bauklima problematisch sei. Letztlich
empfahl er eine Mischung von 50:50
von Laub- und Nadelbäumen. Auf
mittleren Standorten würde er für

einen nadelholzreichen Standort 40
Prozent Fichte, je 20 Prozent Dougla-
sie und Weißtanne sowie 20 Prozent
Laubbäume und hier wiederum haupt-
sächlich Rotbuche empfehlen.

Bei fremdländischen Arten gibt es
nach seinen Erkenntnissen keinen
„Superbaum“. Hier gelte es aufzupas-
sen, dass diese nicht nur die Hitze, son-
dern auch Frost vertragen. Gute
Erfahrungen liegen nach seinen Wor-
ten mit der 15 Meter tief wurzelnden
Robinie, Esskastanien und Nussbaum-
herkünften aus dem Wald vor, die kei-
ne so breite Krone bilden. Bei den
Nadelbäumen sei an die Schwarzkie-
fer und die Atlaszeder zu denken.

Äußerst klar votierte der Professor
für den Grundsatz Wald vor Wild.
Das Tier brauche erst Pflanzen, um le-
ben zu können und nicht umgekehrt.
Mit der Problematik, dass im Land-
kreis Neustadt-Bad Windsheim der
Wildverbiss seit Jahren weithin höher
sei, als für eine gelingende Naturver-

jüngung zuträglich ist, befassten sich
weitere Redner. Vorsitzender Göttfert
sagte im Hinblick darauf, dass in zehn
von 14 Hegegemeinschaften der Ver-
biss zu hoch sei: „Wir möchten nichts
Unmögliches, sondern nur, dass das
Gesetz Wald vor Wild umgesetzt
wird.“ Wenn es 5000 Euro und mehr
kostet, einen Hektar Wald einzuzäu-
nen, dann entspreche dies Jagdpacht-
einnahmen von 1000 Jahren. Göttfert:
„Ein weiter so kann es nicht geben.“

Landtagsabgeordneter Walter Nus-
sel aus Erlangen, Vorsitzender der
Forstwirtschaftlichen Vereinigung
Mittelfranken, sehe im aktuell laufen-

den Volksbegehren, dass damit das
Eigentum weiter geschmälert wird. Er
fragte, warum Wiesen nicht vor dem
15. Juni gemäht werden dürfen, dies
aber nicht für andere Grünflächen gel-
ten soll. Landtagsabgeordneter Hans
Herold trat dafür ein, dass 2019 nicht
zu einem Jahr der Verbote werden dür-
fe. Im Artenschutz nehme Bayern eine
Spitzenstellung ein, kein anderes Bun-
desland gebe so viel für ein Kultur-
landschaftsprogramm und den Ver-
tragsnaturschutz aus. Er frage sich,
warum von den Maßnahmen nur die
Landwirtschaft betroffen sei und ob
man nicht bedacht habe, wie sich dies
auf kleine landwirtschaftliche Betrie-
be auswirke. Auch er sei für den Arten-
schutz, doch warum habe man die Bie-
nen so in den Vordergrund gerückt,
wo die Bienenvölker in jüngster Zeit
um 20 Prozent zugenommen hätten.

Nach Angaben von Geschäftsführer
Hans Götz haben die 2289 Mitglieder
der Forstbetriebsgemeinschaft vergan-
genes Jahr auf einer Waldfläche von
27944 Hektar 55356 Festmeter Holz
verkauft. Um Jungpflanzen vor Wild-
verbiss zu schützen, wurden 453 Rol-
len Zaun für 24104 Euro und 2325
Stück Wuchshüllen für 4301 Euro von
den Mitgliedern bezogen.

Forstdirektor Dr. Ludwig Albrecht
blickte auf den Sturm Fabienne
zurück, der eine Schneise der Verwüs-
tung durch den nördlichen Steiger-
wald zog. Man habe Glück gehabt,
dass das Tief nicht weiter südlich
durchgezogen sei. Albrecht empfahl,
dringend die Fichtenbestände hin-
sichtlich Borkenkäfer zu kontrollie-
ren. Einem einzigen nicht aufgearbei-
teten Stamm folgten bald 20 und in
der nächsten Generation 400 Bäume.
Vorgestellt wurde den Mitgliedern der
neue dritte Förster Max Landgraf.
 FRITZ ARNOLD

ANSBACH – Nicht nur der Land-
kreis Neustadt-Bad Windsheim ist
vom Ausbruch der Blauzungenkrank-
heit in Bad-Württemberg, wir berich-
teten, betroffen. Auch Teile des Land-
kreises Ansbach befinden sich in dem
Sperrgebiet, das in einem 150-Kilome-
ter-Radius um den betroffenen Be-
trieb im Landkreis Calw ausgewiesen
worden ist. Betroffen von den Be-
schränkungen sind unter anderem die
Gemeinden Ohrenbach, Adelshofen,
Steinsfeld, Rothenburg, Neusitz, Win-
delsbach sowie diverse weitere Kom-
munen weiter nördlich. Betroffen sei-
en insgesamt 957 Betriebe, heißt es in
einer Pressemitteilung der Landkreis-
Verwaltung.  red

VON CHRISTINE BERGER

BURGBERNHEIM – Der letzte
Gang vor ein Gericht liegt mehr als 30
Jahre zurück. Diesmal aber hat die
Frage nach der Baulast für den Turm
der Kirche St. Johannis doch kein
juristisches Nachspiel. Denn die Stadt-
ratsmehrheit hat einen Antrag der
CSU-Fraktion, von einem Gutachter
potenzielle Maßnahmen für eine
Sanierung des Kirchturms klären zu
lassen, abgelehnt. Damit erübrigt sich
die Frage nach der finanziellen Zu-
ständigkeit.

Abhängig von dem Ergebnis des
Experten hätten sich die CSU-Man-
datsträger eine weitere Entscheidung
„hinsichtlich Art und Umfang“ einer
Sanierung gewünscht, wie es im
Antrag heißt. Zur Begründung verwie-
sen die Stadträte auf die einerseits
abgeschlossenen Arbeiten am Kirchen-
schiff und Chorraum und andererseits
den im Gegenzug „unveränderten
Sanierungsbedarf“ am Turm. Nur für
letzteren wird von einer kommunalen
Baulast ausgegangen, dass dies aller-
dings in der Geschichte alles andere
als unumstritten war, legte Robert
Kett, Leiter der Hauptverwaltung, in
der jüngsten Stadtratssitzung dar.

Eine Zäsur in Ketts historischem
Abriss stellte das Jahr 1861 dar,
damals wurde mit städtischen Mitteln
eine Maßnahme am Turm realisiert,
was Gerichte im Laufe der Jahrzehnte
als sogenannte Anerkenntnis einer
kommunalen Baulast werteten. Bei-
spielsweise, als sich die Stadt 1969
nicht imstande sah, eine Summe von
rund 75000 Mark zu zahlen, die im
Zuge einer umfangreichen Renovie-
rung für Arbeiten am Kirchturm erho-
ben wurde. Nicht nur die Regierung
von Mittelfranken wurde zu dem Zeit-
punkt eingeschaltet, wie Robert Kett
darlegte. Darüber hinaus versuchte
die Stadt unter anderem über das
Landratsamt und den Bayerischen
Gemeindetag, zu einer eindeutigen
Rechtsmeinung in ihrem Sinne zu
gelangen.

Als es zur Klage kam, schlussfolger-
te ein Gericht 1980, dass von einer
kommunalen Baulast auszugehen ist,
die Stadt aber legte damals Berufung
ein. Vier Jahre später folgte die Eini-
gung über einen Vergleich. „Es
spricht einiges dafür, dass die Stadt
die Baulast hat“, urteilte Bürgermeis-
ter Matthias Schwarz in der Stadtrats-
sitzung angesichts des juristischen
Hin und Her. Mit Verweis auf die der-
zeit „sehr vielen Projekte“ der Stadt
mochte er sich allerdings nicht für
den CSU-Antrag erwärmen. Zumal
die Statik anlässlich der Erneuerung

der Kirchenglocken vor zwölf Jahren
als einwandfrei beurteilt wurde, folg-
lich kein aktueller Handlungsbedarf
vorliegt.

CSU-Fraktionsvorsitzender Peter
Bauerreis verwies in der Begründung
des Antrags auf den ortsbildprägen-
den Charakter der Kirche St. Johan-
nis. Im Schreiben heißt es weiter, die
Kirche diene vielen Menschen als Inbe-
griff heimatlicher Verbundenheit.
Dennoch stieß der Antrag bei den übri-
gen Stadtratsmitgliedern auf Unver-
ständnis. Nicht nur Werner Staudin-
ger, sondern auch Gerhard Wittig hin-
terfragten den Zeitpunkt der Antrag-
stellung, nachdem die Kirchensanie-
rung inzwischen abgeschlossen ist.
Die Wiederweihe fand im März 2017
statt, zuletzt wurden die Wege
instandgesetzt. „Das hätte man eigent-
lich vor drei Jahren machen müssen“,
kritisierte Staudinger.

Josef Bacher konnte die Notwendig-
keit eines Gutachters nicht erkennen.
Entweder der Kirchturm sei sanie-
rungsbedürftig, in diesem Fall müsste
ein Architekt eingeschaltet werden,
oder aber es sei keine Maßnahme not-
wendig, sagte er. Für Arbeiten allein
aus optischen Gründen sah Dietmar
Leberecht zeitnah keine Chance auf
Realisierung.

Für Peter Bauerreis hätte sich aus
einem Gutachten nicht zwangsläufig
eine Instandsetzung unmittelbar
anschließen müssen. Ähnlich wünsch-
te sich Hartmut Assel in erster Linie
Klarheit über die Frage, welche Belas-
tungen „irgendwann mal auf die
Stadt“ zukommen. Zudem erhoffte er
sich Aufschluss darüber, wie Feuchtig-
keitsschäden am Turm verhindert wer-
den können.

Die Stadtratsmehrheit schloss sich
dieser Argumentation letztlich nicht
an. Für den CSU-Antrag stimmten
fünf von sechs Unions-Stadträten, da-
mit war er abgelehnt. Stellvertreten-
der Bürgermeister Stefan Schuster
war zum Zeitpunkt der Abstimmung
noch verhindert, er stieß später zum
Gremium.

Frieden der Konfessionen?
IPSHEIM — Ein Frühstück für Frau-

en findet am heutigen Montag im
Gemeindehaus statt. Dekanin Karin
Hüttel spricht zum Thema „1517 bis
2019: Nach dem großen Reformations-
jubiläum – Frieden zwischen den Kon-
fessionen?“ Beginn ist um 9 Uhr. Für
das Frühstücksbuffet werden sechs
Euro erhoben.

Bericht des Chorleiters
IPSHEIM — Die Jahresversamm-

lung des Neuen Chores findet am mor-
gigen Dienstag im Pfarrhaus statt. Bei
dem Treffen um 20 Uhr bestimmen
Berichte die Tagesordnung.

Kaffeekranz im Hirschen
BURGBERNHEIM — Der Kaffee-

kranz trifft sich am morgigen Diens-
tag im Gasthaus Zum Goldenen
Hirschen. Beginn ist um 14 Uhr.

Was Emotionen auslösen
BURGBERNHEIM — Die Landfrau-

en treffen sich am Mittwoch, 6. Febru-
ar, um 19 Uhr im Gasthaus zum golde-
nen Engel. Heilpraktikerin Edith Seu-
ferlein erklärt, was Emotionen im Kör-
per auslösen können.

In Kürze berichtet

IPSHEIM – Mit den Anregungen
aus der Bürgerversammlung 2018 be-
schäftigt sich der Gemeinderat in sei-
ner öffentlichen Sitzung am heutigen
Montagabend um 19 Uhr. Weitere The-
men sind die Widmung einer Ortsstra-
ße im Baugebiet Im Kleinen Feld II
und Rechnungsprüfungen.  red

ROTHENBURG – Nicht eingelade-
ne Gäste haben bei der Geburtstagsfei-
er einer 17-Jährigen randaliert. Laut
Polizeibericht traten mehrere nicht
willkommene Jugendliche nicht nur
verbal aggressiv auf, sodass letztlich
eine Glasscheibe in der Eingangstüre
des Anwesens zu Bruch ging. Die Fei-
ernden riefen die Polizei, welche meh-
rere Personen der randalierenden
Gruppe stellen und identifizieren
konnte.  bl

MAILHEIM – Plötzlich taucht ein
Auto neben der Beifahrertür auf dem
Grünstreifen auf: Recht glimpflich ist
ein Verkehrsunfall ausgegangen, den
ein Lastwagenfahrer nach einem miss-
glückten Überholversuch eines
31-Jährigen nicht verhindern konnte.

Der 31-Jährige war mit seinem
Auto am frühen Freitagnachmittag,
so berichtet die Polizei, auf der Mail-
heimer Steige in Richtung Linden
unterwegs, als er auf einen Lastwagen
auffuhr, der Heizöl geladen hatte. Er
wollte den Laster, den ein 39-Jähriger
steuerte, oberhalb der Steige überho-
len und scherte deshalb nach links
aus. Da aber Gegenverkehr kam,
brach er das Überholmanöver ab und
ordnete sich wieder auf dem rechten
Fahrstreifen ein. Dabei geriet er auf
das Bankett und schließlich sogar wei-
ter nach rechts auf den Grünstreifen.

Damit nicht genug. Weil der Lastwa-
gen nach rechts in Richtung Jobst-
greuth abbiegen wollte, verringerte er
seine Geschwindigkeit. Das Auto war
nun schneller als der Laster und
krachte ins Führerhaus, als der
39-Jährige abbog. Beide Fahrer blie-
ben unverletzt. Es entstand ein Sach-
schaden von 7000 Euro.  bl

957 Betriebe betroffen
Sperrgebiet im Landkreis Ansbach

Stadtrats-Mehrheit lehnt ein Gutachten ab
CSU-Fraktion scheitert mit Wunsch nach einer Einschätzung zum Zustand des Turms von St. Johannis

Professor Dr. Manfred Schölch.Max Landgraf.  Fotos: Fritz Arnold

Wildverbiss im Landkreis weiterhin viel zu hoch
Umdenken bei Versammlung der Forstbetriebsgemeinschaft gefordert – Vortrag über neue Erkenntnisse zum Waldumbau

Die CSU argumentiert, dass die Kirche vielen Menschen als Inbegriff heimatlicher
Verbundenheit diene.  Foto: Christine Berger

Nicht mehr im besten Zustand ist die
Uhr am Kirchturm.  Foto: Hartmut Assel

„Es spricht einiges dafür, dass die
Stadt die Baulast hat.“

Bürgermeister Matthias Schwarz

„Wir möchten nichts Unmögliches,
sondern nur, dass das Gesetz

Wald vor Wild umgesetzt wird.“
Christian Göttfert

Vorsitzender Forstbetriebsgemeinschaft

Impulse der Bürger
Gemeinderat tagt heute Abend

Ungebetene Gäste
Randale auf einer Geburtstagsfete

Auf Grünstreifen
„überholt“
Auto kracht in Führerhaus eines
abbiegenden Lastwagens
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